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Schiffsinspektor freigesprochen
Kantonsgericht hebt dasUrteil des Bezirksgerichts im Fall der Seegrundentsorgung imBrunner Föhnhafen auf.

Ruggero Vercellone

Der Fall aus dem Jahr 2014 hatte poli-
tischen Zündstoff und löste national
Schlagzeilen aus. Dem damaligen
Schwyzer Baudirektor und heutigen
Ständerat Othmar Reichmuth sowie
dem damaligen Schiffsinspektor war
vorgeworfenworden, illegal rund6000
Kubikmeter kontaminiertes Seegrund-
material im Brunner Föhnhafen ent-
sorgt zu haben, um den Kursschiffen
der Schifffahrtsgesellschaft des Vier-
waldstättersees freie Fahrt in den Ha-
fen zu ermöglichen.DasMaterial wur-
de über die Hafenkante in den See ge-
kippt.

Das Bezirksgericht Schwyz ver-
urteilte im Dezember 2020 beide zu
bedingtenGeldstrafen und zu Bussen.
Das Gericht stellte das Verfahren we-
gen fahrlässiger Widerhandlungen
gegen das Gewässer- respektive Um-
weltschutzgesetz infolge Verjährung
ein.EsbestraftedieBeschuldigtenaber
für dasVergehen gegendasBundesge-
setzüberdieFischerei, dakeinefische-
reirechtliche Bewilligung für das Ver-
schiebendeskontaminiertenMaterials
eingeholt wordenwar.

Ex-Schiffsinspektor zogdenFall
ansKantonsgerichtweiter
ImGegensatz zuReichmuth reichteder
damalige Schiffsinspektor beim Kan-
tonsgericht Berufung gegen seine Ver-
urteilung ein. Mit Erfolg, wie aus dem
kürzlichveröffentlichtenUrteil hervor-
geht.Derheute50-Jährige ist vomKan-
tonsgericht nämlich in allen Punkten
von Schuld und Strafe freigesprochen
worden. Der Beschuldigte wird vom
Bezirk mit 20000 Franken und vom
Kantonmit 2000Frankenentschädigt.
Die Verfahrenskosten von total über
16000Frankenmussder Staat tragen.

Das Kantonsgericht erkannte, dass
dasBezirksgerichtmit seiner Verurtei-
lung wegen einer Widerhandlung
gegen das Fischereigesetz gegen das

Anklageprinzip verstossen habe. Der
vorgeworfene Tatbestand setze nicht
nur eineTangierungder Interessender
Fischerei, sonderndiematerielle Schä-
digung oder Gefährdung des Fisch-
oderKrebsbestandesdurcheinen tech-
nischenEingriffvoraus. InderAnklage
werde eine solche erfolgte Schädigung
aber nicht umschrieben. «Nicht jede
Materialverschiebung imSeewirdohne
Weiteres einen Fisch- oder Krebsbe-
stand schädigen oder gefährden. Zu-
demist vorliegendunklar, obeingeeig-
neter Lebensraum dieser Tiere durch
Verschiebung betroffen worden ist»,
steht imUrteil desKantonsgerichts.Die
Vorinstanz seimit ihremSchuldspruch
unzulässigüberdenangeklagtenSach-
verhalt hinausgegangen.

Dem Schiffsinspektor könne auch
nicht vorgeworfen werden, er habe es
versäumt, sich zuwenig hartnäckig für
dieEinholungeinerBewilligungeinge-
setzt zu haben. Behörden und Beamte
fielenohnehinnichtunterdiebaurecht-
licheStrafbarkeit,weilDienstpflichtver-
letzungen disziplinarisch beziehungs-
weise allenfalls wegen Amtsdelikten
desStrafgesetzbucheszubestrafensei-
en. Wegen Amtsmissbrauchs sei aber
keineAnklage eingereichtworden.

WaspassiertmitderVerurteilung
vonOthmarReichmuth?
Zudem sei der Schiffsinspektor für das
Einholen einer Baubewilligung nicht
verantwortlichgewesen,undAbklärun-
genbeimdepartementsinternenRechts-

diensthättenergeben,dasskeineBewil-
ligung fürdasVerschiebendesMaterials
nötig sei.DerdamaligeBaudirektor,der
vomBezirksgerichtwegender gleichen
Tatbestände verurteilt worden ist, hat
beimKantonsgerichtkeineBeschwerde
gegen seine Verurteilung eingereicht.
Sein Urteil ist in Rechtskraft getreten.
Das Kantonsgericht hat Reichmuths
Urteil nicht beurteilt, weil es nicht vor-
lag. Allerdings besteht dieMöglichkeit,
eine Ausdehnung des gutheissenden
Rechtsmittelentscheideszubeantragen.
AufAnfrage sagteReichmuth, erwerde
dieseneueAusgangslage, vonder erbis
gestern nichts wusste, mit seinem
Rechtsvertreter besprechen und dann
entscheiden, ob er ein entsprechendes
Gesuch einreichenwerde.

Im Frühjahr 2014 arbeitete ein Bagger im Föhnhafen Brunnen. Bild: Leserbild

Die Schwyzer Kulturdebatte wird neu lanciert
Startschuss für «Kulturfragen» – das Aktionskomitee «SchwyzKultur»machtWirtschaftlichkeit zumThema.

Dass der Kanton Schwyz in Statistiken
zurKulturpolitik landesweit hinterher-
hinkt, ist vieleneinDorn imAuge.Doch
jetzt scheintdieDebatteneu lanciert zu
werden. Der aus Schwyz stammende
Basler Künstler Bruno Steiner wird ab
nächstemJahr anmehrerenPodienmit
denverschiedenstenPersonendasPro-
jekt «Kulturfragen» starten. Dabei
geheesnicht zuletzt umdieFrage,wes-
halbausgerechnetder«reiche»Kanton
Schwyz bei der Kulturförderung so zu-
rückhaltend sei.

Steiner hatte zur Finanzierung sei-
ner Anlässe ein Crowdfunding gestar-
tet und quasi in letzter Minute grünes
Licht für die dafür notwendigen
15000 Franken erhalten. Nun steht
den Veranstaltungen nichts mehr im
Wege. Anlässlich des dritten Kultur-
tisches des Aktionskomitees liess Stei-
nerkürzlichhinterdieKulissenblicken.

Aktionskomiteeplantneue
VorstössezurKulturpolitik
Von dessen Vortrag zeigten sich die
Teilnehmer begeistert: «Bruno Stei-
ner schafft es,mit seinemphilosophi-
schen und künstlerischen Vorgehen
dieHerausforderungen der Schwyzer
Kultur zu benennen», lässt sich etwa
Erhard Sigrist vom Aktionskomitee

«Schwyz Kultur» zitieren. Weitere
Beiträge zur Entwicklung der Schwy-
zer Kulturpolitik hat auch dasAktions-
komitee «Schwyz Kultur» im Sinn.
«Wir wollen das jüngst abgelehnte
Postulat und damit auch die kantona-
le Kulturpolitik weiterentwickeln»,
sagt SP-Kantonsrat Jonathan Prelicz.
Was in anderen Kantonen bereits er-

folgreich untersucht wurde, soll auch
imKanton Schwyz angepacktwerden.
Konkret: «Wir stellen dieWirtschaft-
lichkeit der Kultur zur Debatte», so
Prelicz. Es soll aufgezeigt werden,
dass (und wie stark) die Kultur auch
ein Verkaufsargument für denTouris-
mus und damit für Arbeitsplätze oder
dieWirtschaft allgemein ist.

Forderungen für Untersuchungen,
wie Kultur eben auch für den Kanton
Schwyz zum Gewinn werden könnte,
sollen deshalb möglicherweise schon
bald per Vorstoss auf dem politischen
Parkett eingebracht werden und das
Schwyzer Parlament beschäftigen.

Jürg Auf derMaur

«Wirwollen
dieKultur-
politik
weiter-
entwickeln.»

JonathanPrelicz,
Aktionskomitee «SchwyzKultur»;
SP-Kantonsrat, GoldauErwill die Diskussion über die Kulturförderung neu lancieren: der aus Schwyz stam-

mende Künstler Bruno Steiner. Bild: PD

AuchMuota-Brücke
altersschwach

NachdemViadukt inBrunnenzeigt
nun eine weitere Schwyzer Brücke
und somit ein weiteres Nadelöhr
Altersschwäche.Es ist die 84jährige
Muota-Brücke in Ibach.Kommende
Wochewird sie aufHerzundNieren
geprüft.Währenddieser Zeit ist die
Muota-Brücke teilweisenur einspu-
rig befahrbar. DieMuota-Brücke in
Ibach wurde in den Jahren 1912/13
vom berühmten Schweizer Brü-
ckenbauerMaillard gebaut. (sc)

MussDorfmärcht vom
Hauptplatzweg?

Seit 22 Jahren findet der Wochen-
markt, der kleine Schwyzer Dorf-
märcht, auf dem Hauptplatz statt.
Ob er nach der Winterpause den
Standort auf dieHofmatt zügelt, ist
offen.BezirkundGemeindeSchwyz
sind für einenStandortwechsel. Pro
Schwyz äussert sich zurückhaltend
undwill dieMitgliederbefragen. (sc)

ImKantonetwazehnKreisel
inPlanung

Auf den Schwyzer Kantonsstrassen
gibt es zurzeit erst zwei Kreisel. Der
eine wurde in Biberbrugg realisiert
undderanderekannmorgenFreitag
aufderKantonsstrasse in Ibachbeim
MythenCenter eröffnetwerden.Der
weitere Kreisel «Center» befindet
sichaufdemAreal desEinkaufszen-
trums.Wie JakobGasser erklärte, ist
ein weiterer Kreisel in Schindellegi
im Bau. Weitere rund zehn Kreisel
seien zurzeit inPlanungoder vorder
Realisation, so beispielsweise der
«Schlüssel»-Kreisel in Ibach. (ie)

DasKinoHelvetia öffnet
heuteAbend

Neue Betreiber, neuer Glanz: Das
Kino Helvetia in Brunnen wurde
einerRenovationunterzogen.Unter
der neuen Führung durchCarl und
MargritMüller soll in SachenFilme
das bisherige Erfolgsrezept beibe-
haltenwerden, das ehemalige Res-
taurant wird jedoch aufgewertet
und ineineKino-Barumgewandelt.
Aus dem «Boten» vom28. November 1996

BahnhofGoldau
bleibtNeat-Herz

AuchwenndieZufahrtsstrassender
Neat ab Arth-Goldau vorderhand
nicht gebaut werden, bleibt der
Bahnhof Goldau quasi das Neat-
Herz. Dies erklärten in Goldau Pe-
ter Zuber und Carl Jörg Kaiser als
obersteNeat-Planer. (adm)
Aus dem «Boten» vom29. November 1996

VOR 25 JAHREN

DieMuota-Brückewird auf Herz und
Nieren geprüft. Foto: Silvia Camenzind

Folge dem «Boten».
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